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Zweyter Akt .

( Zimmer in Franz Bertrams Hauſe. )

Erſte Scene .

Hans Buller allein .

( Er ſitzt vor einem Tiſche , worauf Wein und ein
Fruͤhſtͤck befindlich ) 5 3 Jahr — er ſoll leben !

( er trinkt ) wie lange 2 — gleich viel ! wenn er
nur laͤnger lebt als ich . Den D egen ihm kreuz⸗
weis auf den Sarg an —das Trauerpferd
hinter ſeiner Leiche fuͤhren — nein , das mag
ein Andrer thun .

Zweyte Scene

Frau Grießgram und Hans
Buller .

Fr . Grießgr . Du lieber Gott ! iſt er
ſchon wieder bey der Flaſche 2

Hans . Ja Frau Grießgram , ich trinke

auf meines wackern Herrn Gefundheit .
Fr . Grießgr . Das verzweifelte Geſunld⸗

heit trinken ! davon werden eben die Leute krank .

Wer



vertrinkt die Seinige .

Han 8. Ich trinke aber nur zwey Geſund —

heiten : der König und mein Herr .

Fr. Grießgr . Der Koͤnig? ey , ſeht

doch, das klingt fein patribtiſch . Der alte Steuer⸗

Einnehmer , unſers Herren Bruder , wird wohl

auch den Koͤnig ſo lange haben hochleben laſ —

ſen , bis er die S chwindſuͤcht davon bekommen

hat .

Hans . (auffahrend) Was !— (er fast ſich)
höre ſie Frau Grießgram, ſie iſt ubel berichtet .

Ich will ihr auf ein Haar ſagen , wovon er die

Schwindſucht bekommen hat .

Fr Grießgr . Nun ?

Hans . Erhat einmal eine böſe Haushäͤl—

terin gehabt , die hat den ganzen Tag mit den

Mägden gekeift , und des Abends ihm geiſtliche

Lieder vorgebruͤllt .

Fr . Grießgr . Vermuthlich zum Heil

ſeiner Seele .

Hans . Eine Kantippe , die ihm den Wein

in Tropfen zuzaͤhlte, und die Danziger Liqueur⸗

Flaſchen hinter ihr Bett verſteckte .

Fr .
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t , der Fr . Grießgr . Ey ! ey !

Hans , Kurz , eine Nantippe , die — ſie
zeſund⸗ ſoll leben , Frau Grießgram ! ( er trinkt ) Prr !

war mirs doch als haͤtte ich gluͤhendes Bley hin —
ſeht unter gegoſſen .

Iteuer⸗ Fr . Grießgr . Was trinkt er denn fuͤr
d wohl haͤßliches Zeug ?

en laſ⸗ Hans . Will ſie koſten ? ( er ſchenkt ein . )

ommen Fr . Grießgr . Laß er doch ſehn . ( ſie

leert das Glas auf Einen Zug ) Hm ! das ſchmeckt

i8t ſich) ja faſt wie — ſchenke er doch noch einmal ein .

richtet . ( Hans thut es , ſie leert das Glas abermals ) Nein ,
er die das taugt nichts .

Hans . Glaubs wohl . Koſtet auch nur
12 Kreutzer , aber 1 ehrlich verdiente Kreutzer .

iushaͤl⸗ Fr . Grießgr . Komm er heute Abend
lit den auf mein Kaͤmmerlein, da will ich ihm was De⸗

iſtliche licates vorſetzen .

Hans Danke ſchoͤn. Ich brauche keinen
Heil Schlaftrunk , um mein Gewiſſen einzulullen .

109 Fr . Grießgr Er iſt und bleibt ein Mürk⸗

4 kopf , ein widerhaariger Menſch , es iſt nichts
iqueur⸗

mit ihm anzufangen .

Fr . Zwept . Band , D Hans .



Hans . Ich bin ſch

falbätte

hon zu alt um etwas an⸗

r. Grießgr . Er koͤnnte ſich einen gu⸗

Tag pflegen .

Hans . Nun das thue ich ja .

Fr . Grießgr . Bey dem ſauren Kraͤtzer,

ha !ͤ ha !ͤ ha !ͤ

Hans . Saurer Wein ,Fral Grießgram , wird

ſuͤß, wenn er durch eine ehrliche Gurgel fließt .

Fr . Grießgr . Ja , ja , er ſchwatzt viel

von Ehrlichkeit , aber in die Kirche geht er nicht ,

und geiſtliche Lieder ſingt er nicht .

Hans . Und ſeinen Herrn beſtiehlt er nicht ,

und ſeinen Nächſten laͤſtert er nicht .

Fr . Grießgr . Wenn er wenigſtens des

Abends meine Betſtunde beſuchte —

Hans . Und ihr den Mammon zaͤhlen

huͤlfe —

Fr . Grießgr . Und dem Herrn nicht

immer vorbrummte —

Hans . Und die Augen fein zuthaͤte —

Fr . Grießgr . Er iſt ein wunderlicher

Menſch . Wofuͤr dient man denn ? Der Herr

hat weder Kind noch Rind
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erlicher

er, Herr

Jans .

Hans . “ Er hat einen Bruͤdet und eine

Bruders⸗Tochter !

Fr . Grießgr . Ey ja doch ! die böſen
Menſchen lidie ihn gefliſſentlich aͤrgern und quaͤ⸗
len , denen ſollte er das ſchöne Vermoͤgen hin⸗
terlaſſen 2

Hans . ( mit Beziehung ) Nun , wenn ihm
Gott noch la nges Leben ſchenkt , ſo wird wohl
von dem ſchönen Vermbgen nicht viel uͤhrig
bleiben .

Fr . Grießgt . Wie lange kann der alte
Murtkopf denn noch leben ? man ſieht ja wohl ,
es geht auf die Neige .

Hans . ( ernſt )
Vehnt fſie ?

Fr . Grießgr .D
lich ab .

Hans . ( ängalch ) Wätkl lich ?
Fr . Grieße gr . Noch ein paar Monat —
Hanus . Was ?

Fr. Grie 5ge. Allet nfalls bis zum Herbſt ,
wenn die Blaͤtter vo

Die Kraͤfte nehmen taͤg⸗

n den Baͤumen fallen .
Hans . So bald 2 ( gerührt ) O nein !

Cunwillig) Nein ! Cmit dem Fuße ſiampfend ) Neint
nein !
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55 105
Fr . Grießgr . Sage er noch hundert⸗ Eyt

mal nein , wenn der Tod ja ſagt , ſo behaͤlt er gen , me

doch nicht das lezte Wort . Aber ſo geht es , Fr .

gruͤſſe S
haͤtte der Herr meine Halliſche Wunder⸗ Eſſenz

ſo fruͤh ?
genommen —

Hans . Wenn die Blaͤtter von den Baͤu⸗ Eyt .

men fallen ? Hat der Doctor das geſagt ?
Fr . (

Fr . Grießgr . Was Doetor ! ich ver⸗ Eyte

ſtehe mich ſo gut darauf als der Milchbart von Fr. n

9 Doctor . Der Herr hat das Podagra , das tritt Eyt

ihm in den Leib , und weg iſt er !
Fr .

Hans . Nun ſo wollte ich , ſie muͤßte ins Bruder ?

Gras beiſſen , ehe noch die Kirſchen reif wer — Ehyte
den . ( er geht ab. )

gericht .

1
Fe .

A Dritte Scene . Eyte

Frau Grießgram . Gleich darauf
haben Vo

Eyterborn . Fr. 6

Fr . Grießgr . Fataler Menſch ! — ich 5685
Fr . E

muß ihn ſchonen — er hat ſich bey dem Alten

eingeniſtelt . Zwanzig Bediente habe ich aus dem
mir ein N

8 5 Rathe zu

Hauſe geſchafft , es hat mir nur ein Wort ge— 8
Hhite

koſtet ; aber den Brummkater kann ich nicht los
gram , dur

werden .
Eyter⸗
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Eyterb . ( leiſe auftretend ) Guten Mor⸗

gen , meine ehrwürdige Freundin .

Fr . Grießgr . C( eehr freundlich ) Gott

grüſſe Sie , lieber Herr Eyterborn ! Ey woher

ſo fruͤh ?

Eyterb . Ja wohl fruͤh, und doch zu ſpaͤt.

nier . Grießgr . Was ſoll das heiſſen ?

Eyterb . Es gehen bedenkliche Dinge vor .

Fr . Grießgr . Bedenkliche Dinge ?

Eyterb .DerAltewill ſichvergleichen.
Fr . Grießgr . ( erſchrocen ) Mit dem

Biruder

Ehterb . Die Sache liegt im Gewiſſens⸗
gericht .

Fr . Grießgr . unmöglich !
Eyterb . Ich komme eben daher , beyde

haben Vollmachten ausgeſtellt .
Fr . Grießgr . An wen ?

Eyterb . An den Doctor Bluhm⸗

Fr . Grießgr . An den Laffen ? Ohne
mir ein Wort davon zu ſagen 2 ohne Sie zu
Rathe zu ziehen ?

Eyterb . Sachte ! ſachte ! Flau Grieß⸗
gram , durch Hitze wuͤrden wir Alles verderben .

Fr .



Fr . Grießgr . Was iſt denn nun an⸗

zufangen 2

Eyterb . Contraminiren , den unberufe⸗

nen Friedens⸗Stiffter verdaͤchtig machen . Die

Gemuͤther aufs neue erhitzen —

Fr . Grießgr . und wenn das fehlſchlaͤgt?

Eyterb . Wenn das fehlſchlägt ? je nun

dann werden ſie ſich vergleichen , ausſöhnen ;
dann wird eine ruͤhrende Theater - Scene vor⸗

fallen , die beyden alten Narren werden heiſſe

Thraͤnen vergießen , das junge Ding wird dem

lieben Oheim um den Bant gehn , und die ſchb⸗

ne Erbſchaft wegſchnappen .

Fr . Grießgr . Wegſchnappen ? mit dis

Erbſchaft wegſchnappen

Eyterb . Ja , ja , Frau Grießgram , da

haben Sie ſich es nun ſo viele Jahre ſauer wer⸗

den laſſen , haben ſich goplakt und geplagt , um

dem albernen Maͤdgen einen Brautſchatz zuſam⸗

men zu ſparen ,

Fre Grießgr . Hören Sie auf ! ich falls

4 in Ohnmacht .

macht fallen , wenn ich es nur hindern koͤnnte .

8
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Ju ;

Fr . Grießgr . Im Grunde , mein trau —

ter enne, verlieren Sie freylich meh

dabey als ich. Mir war es immer nur um

Ihre werthe Perſon zu thun .

Eyterb . Servitör !

Fr . Grießgr . Wenn ich Tag und Nacht

zuſammen ſparte , und hier und da einen Gro⸗

ſchen durch die Finger fallen l ließ , ſo geſchah es

blos , um meinem küt ftigen Eheherrn nichtdie

leere Hand zu reichen .

Eyterb . Obligirt .

Fr. Grießgr . Viel habe ich freylich
nicht , ein paar 1008 Thaͤlergen , was will

das ſagen ? meine ganze Hoffnung ſtand auf
dem Teſtament .

Eyterb . Wenn es nur ſchon unterſchrie⸗
ben wäre .

Grießgr . Nun, wie Gott will !

ich h1058 daß mein werther Herr mich nicht um
der zeitlichen Guͤter willen zu ſeiner Haͤlfte er⸗

kohren hat .

Eyterb . So lange wir aber in der Zeit⸗
lichkeit leben , Frau Grioßgram , beduͤrfen wir

auch der zeitlichen Güter .

Fr .



Fr . Grießgr . Fleiß , Sparſamkeit —

( berſchaͤmt ) und Liebe —

Eyterb . Servitör !

Fr . Grießgr . Sie ſind ein ehrlicher

Mann .

Eyterb . ( mit der Hand auf der Bruſt ) Das

bin icht! und Sie eine fromme Frau .

Fr . Grießgr . Das bin ich ! Drum

wollen wir nicht verzagen , ſondern ehriſtlich

drauf losarbeiten , unſere Feinde zu Schanden

machen . Soll aber die Bosheit triumphiren ,

nun ſo bleibt uns immer eine Hütte , wo wir

in Liebe und Eintracht hauſen werden . Nicht

wahr , mein ſuͤſſer Herr Eyterborn ?

Eyterb . Ach ! die Huͤtten , liebe Frau

Grießgram , die Huͤtten ſind nur angenehm in

Schaͤfer - Gedichten . Ein fettes Teſtament waͤre

mir lieber , als alle Hütten im ganzen rbmi⸗

ſchen Reiche .
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Vierte Scene .

Franz Bertram hinkt an einem Krüͤ⸗

ckenſtock herein . Die Vorigen .

* 25 rae d 15Franz . Guten Morgen , Kinder ! guten
Morgen ! ich habe heute verdammt lange ge⸗
ſchlafen . Das macht der ſpaͤte Beſuch von ge —
ſtern Abend .

Eyterb . Haben der Herr Patron Gaͤſte ?
Franz . Nur ein Gaſt , nur Einer , aber

hohl ihn der Teufel ! es iſt ſcon an dem Ei⸗
nen genug . Das Podagra , mein Freund ,
das Podagra ! ( er ſezt ſich ) Setzen Sie ſich ,
wenn Sie wollen ; ſtehen Sie , wenn Sie nicht

ſizen mögen . Mit mir iſt es leider ſo weit

gekommen , daß es Noth thaͤte, ich ließe mich
auf dem Stuhle annageln .

Eyterb . Eine Krankheit , die nur vor
den Thuͤren der Reichen anklo pft .

Fra nz . Herr , ſie klopft nicht an , ſie bricht
ein wie ein Dieb in der Nacht .

Fk . Grießgr ! “ Hätten Sie nur meine

Halliſche Wunder Eſſenz gebraucht .

Franz .



* 3

f Nenge Funn Geteß⸗
Fr anz . ( au ffahhrend ) Hbre ſie , Frau Grieß

3

eſie mir mit ihret W̃ under Eſſenz
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aber ich gieng
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blos deshalb nicht hin , weiler Wunder hieß⸗

ießgr er Menſch hat auch
Fr. Gril7 0 Der Menſch hat 0

Ipern —
nichts als weltliche Arien geſungen , Opern

Arien und 11 gottloſes Zeug .

66
ranz . Wovon ſchwaztet ihr denn als ich

5 0. —50 ſprachen —

* 5 11 8 Wi bedauertenFr . Grießgr . Wir bedauerten

Eyterb . Wir verwunderten —
6

G
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S 64
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Fr . Grießgr . Sie wollen ſich mit Ih
rem Bruder vergleichen ?

Fra nz . Ja , das will ich.

Eyterb . Kurios ! nach 15 Jahren —

Franz . Haͤtte es freylich 15 Jahre fruͤ⸗
her thun ſollen .

Eyterb . Grade da die Sache ſo gut
ſteht —

Franz — Cben weil ſie immer ſteht und
niemals vorwaͤtts geht .

Der Ineident⸗Punet wegen des

Fori privilegiati waͤre in dieſer Wochs entſchie⸗
den worden .

Franz . und was häͤtte ich dadurch ge⸗
wonnen 2

Eyterb . Die Gewißheit , vor welchen
Richter die Sache gehbre

Franz . So ? und dann waͤre der Proceß
von vorne wieder angegangen. So weit haͤtte

ich es alſo in 1u Jahren gebracht , daß ich end⸗

lich wůſte , bey wem ich klagen ſollte .

Eyterb . Meine Schuld iſt es nicht / ich
bin ein ehrlicher Mann .

Franz . Das weiß ich .

Eyterb .



. 66

Eyterb . Die Schikanen Ihres Btu⸗

ders —

Franz . Eben deswegen . Er hat Luſt ,

mich unter die Erde zu proceſſiren , aber nun

habe ich Jagd auf ihn gemacht , habe ihn vom

Ocean der Schikane in den Hafen des Gewiſ —

ſens⸗Gerichts gejagt , dort halte ich ihn blo⸗

kirt , da ſoll er mir nicht entwiſchen .

Eyterb . Glaubs wohl , er wird froh ſeyn ,

ſo wohlfeilen Kaufs abzukömmen .

Fran z. Was nennen Sie wohlfeilen Kaufs ?

meynen Sie das Gewiſſens⸗Gericht werde ihm

den Garten zuſprechen ?

Eyterb . ( die Achſeln zuckend ) Man kann

nicht wiſſen .

Franz Und wenn auch . Der ganze Ber⸗

tel iſt 300 Thaler werth , und koſtet mich ſchon

eben ſo viele Tauſende .
ö

Fr . Grießgr . Aber das aͤrgert mich nur ,

daß der böſe Menſch Recht behalten ſoll .

Franz . Recht behalten ? nein , Frau Grieß⸗

gram , den Garten kann er behalten , aber nicht

mit Recht .

Fr. Grießgr Ihyrväterliches Erbtheil —

˖ Franz .

Fr

Er
mit tat

Fr
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Fr

Fr .

noch J

Fr
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ru⸗ Franz ! Ja das war es !

Eyterb . Während Sie auf dem Meere

ſt , mit tauſend Gefahren kämpfen —

un Fr . Grießgr . Schnappt er den Gar⸗

m ten weg , wie Jaeob das Recht der Erſtgeburt

iſ⸗ Franz Ja , das that er , der Bube !

lo⸗ Fr . Grießgr . und dafuͤr ſoll er nun

noch Ihr Erbe werden ?

yn, Franz . Mein Erbe ? wer ſagt das ?

Fr . Grießgr . Nun , wenn Sie ſich ver⸗

82 gleichen —

jm Franz . Was folgt daraus ?

Fr . Grießgr . So werden Sie ſich auch
nn wohl förmlich ausfoͤhnen .

Franz . Nun und nimmermehr !
et⸗ Fr . Grießgr . Das wird recht luſtig
ſon hier im Hauſe hergehn .

Eyterb . Je nun , Frau Grießgram , ſo

ur, werden wir weonigſtens fuͤr alle unſere Muͤhe
einen Schmauß zum beſten haben .

eß⸗ Fr . Grießgr . Ich ruͤhre keinen Top
cht an . Die Jungfer Nichte mag ſelbſtlin die Ki⸗

che gehn .

Eyterb .
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Das wird ſie auch rocht gerne
on datzauf , wie ſie bey

Onele wirthſchaſten will .

Halt er an ! macht mir den KopfJ

Was redet ihr da fuͤr albernes

Mamſell Bertram weiß ſich ein⸗

ſie weiß den Mantel nach dem

u hängen . Kaum erfuhr ſie , daß ein

im Werke ſey , huſch ! brach ſie alle

iguen ab , weil ſie fuͤrchtete,

der Onele moͤgte ſcheel daͤzu ſehn , und ihr dend

Brautſchaͤtz verkuͤrzen.

Franz . Was ? hat das Maͤdgen In⸗

triguen ?

Eyterb . Ich will es grade nicht nachge⸗

ſagt haben . Sie wiſſen , ich bin ein ehrlichet

Matin , und rede lieber Gutes von meinen

Naͤchſten . Da iſt ein junger Graf Sonnen⸗

6mucker Kavalier , der iſt bey Ih⸗ſtern , ein ſch

rem Bruder wie zu Hallſe , geht mit der Mam⸗

ſell ſpazieren —

FIr Grießgr . Spazieren ? ach du lie⸗

ber Himmel !

Eyterb —
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Lopf

rnes

ein⸗

dem

ein

alle

eke ,

den

ich verpflichtet meine Meynu ng

Fr . Grießgr . Des Abends ? welch ein

Stkandal !

rdie un⸗
f Init * 1642 n 7 8 *

WWeöe
Dirne ! hat eine ſo brave M dutter

gehabt .
* „ 6 1un

egen Puoceß Gushalten wenn
er nicht allerley Mittelgen wüſte , ſich Geld zu
verſchaffen ?

Franz . Mittelgen ? Peſtilenz ! uͤber die
ſaubern Mittelgen !

Eyterb . Der Herr D oetor mag vielleicht
ſelbſt ein Auge auf das Maͤdgen haben , aber
ohne Mitgift nimmt er ſie nicht ; deshalb liegt
ihm der Vergleich ſo am HeJerzen .

Franz . Nein Herr ! halt ' er A de

tor laſſe er mir 1J der iſt ein Mann wie
eine Magnet⸗Naͤde dreht ſich immer nach dem
Pol der Tugen

550 b.
ehrlicher Mann und als



64

Franz ! Danke , danke . Ich werde den

Avis gelegentlich benutzen . Es iſt /mir auch

gar nicht um meinen Bruder zu thun , wenn

ich' den Vergleich wuͤnſche ; iſt mit nur um

meiner eigenen Ruhe willen . Vorer5 Jah⸗
8 9 0

ren ) ja da he ich mich lieber auf einer wuͤ⸗

ſten Inſel ausf

ndbreit von meinem Recht gewichen waͤ⸗

en laſſen , ehe ich auch nur ei⸗

ne Ha

re . Aber jezt — ich werde alt — bin kraͤnk⸗

lich moͤgte gern in Ruhe ſterben und mir

die lezten Tage nicht durch Proceſſe verbittern

laſſen .

Eyterb . Sehr löblich !

Fr . Grießgr . Und chriſtlich .

4
Franze Wenn aber der Herr Bruder im

Truͤben zu fiſchen meynt ; wenn er , oder ſeine

ſaubere Jungfer Tochter nach meiner Erbſchaft

luiſtern ſind ſo haben ſie die Rechnung oͤhne

den Wirth gemacht .

Eyterb . Das iſt maͤnnlich .

Fr . Grießgr . Und gerecht .

Eyterb . Wenn der Herr Kapitain etwa

5
teſtamentariſche Verordnungen —

Fr .

Fr . E

doch nicht !

Eyte

deswegen

Hetr Kap

Fran

denken .

Eyte

gen —

Fran

iſt es nicht

Eyte

Fran

Fr G

guten Herr

lichen Lohn

Leben !
Fran ,

nicht verge

1

Doctot

8—
Jranz

ſeine Futze de

Zweyt . Be



eden

rauch

wenn

ur um

Jah⸗

r wuͤ⸗

nur ei⸗

n waͤ⸗

kraͤnk⸗

nd mir

ebittern

ider im

er ſeine

' ebſchaft

ug oͤhne

in etwa

r
Fr .

Fr . Grießgr . kwemertih ) Ach! keden Sie

doch nicht von Teſtamenten ! das Herz bricht mir !

Eyterb . Nun , nun , Ftau Grießgram ,
deswegen ſtirbt man keine Stuiide fruůͤher. Deb
Herr Kapitain liebt die Ordnung .

Franz ! Ganz recht , ich werde darauf
denken.

Eyterb . Vielleicht zu frommen Stiftun⸗
gen —

Franz . Rein Hekr ! halts er an ! dämik
iſt es nichts .

Eyterb . Oder füt treue Dienſte
Franz . Ja , das laͤßt ſich hören.
Fr Grießgr . Acht wer wollte einem ſo

guten Herrn nicht treu dienen , auch ohne zeite
lichen Lohn. Der Himmel verleihe ihm langes
Leben !

Franz Danke , Frau Grießgram , ſie ſoll
nicht vergeſſen werden .

Fünfte Scene ,

Doctor Bluhm . Die Vorigen .
Franz Willkommen , ſiebet Doctor ! ( auf

ſeine Füte deittent ) der Feind haͤlt ſich brav .
Zweyt . Band . E B lu 0 m.
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Bluhm . Wir wollen Friede mit ihm

machen .

Franz . Haͤtten wir nur erſt Waffenſtill⸗

ſtand geſchloſſen .

Bluhm . Haben Heiterkeit und Ruhe den

Frieden im Kabinet der Seele beſchloſſen , ſo le —

merke wo

mich rech

meynen e

beſten , n

aber ich b

zu dem , d
gen die rebelliſchen Unterthanen die Waffen von und ſprich⸗
ſelbſt nieder .

Blul
Eyterb . ( ſpöttelnd ) Siehe da , ein Arzt , ben Sie b

der mit Sentenzen kurirt .

Bluhm Eine herrliche Arzeney ! nur

Schade , daß ſo wenige Körper empfänglich da

fuͤr ſind .

dagra wiri

Fran ,
ſundheit ut

verfolgen k
Eyterb . Die Friedensſtifter machen es Bluh

beyden Partheyen ſelten zu Danke .
Fra n

Bluhm . Deshalb legen ſich auch manche Wenn das
N Menſchen lieber auf das Unfrieden ſtif waͤren es “a

ten. ſo iſt es ein

Fr . Grießgr . Immer beſſer , als wenn Bluh
man ſich um ungelegte Eyer bekuͤmmert . kein Verbte

Bluhſßz . Zumal wenn es Schlangen⸗Eyer Franz
ſind. 11 ˖ von einem ?

Franz . Halt ; er an ! halt ' er amſhedas Bluhr75 7 4
klingt jg beynahe wie ein Scharmuͤtzel , „Ich fangen 7

merke



ihm

enſtill⸗

he den

ſo le⸗

n von

anche

ſtif⸗

wenn

Eyer

bas

Ich

nerke

merke worauf es hinausgeht . Der Eine will
mich rechts fuͤhren, der Andere links ; beyde
meynen es gut , beyde halten ihren Weg fuͤt d
beſten , moͤgen auch wohl beyde R

aber ich bin alt und ermüͤdet , ich ſchl
zu dem , der mir eine frenndliche Herberge
und ſpricht : laß uns einkehren .

Bluhm So recht, Herr Kap

ent

echt haben ;

age mich

zeigt ,

itain ! blei⸗
ben Sie bey dieſen Geſinnungen , und das Po⸗
dagra wird keine Macht an Ihnen haben .

Franz . Waͤre es mir auch nicht um Ge⸗
ſundheit und Ruhe , ich wuͤrde den

verfolgen bis ins Grab .

Bluhm . Das kamnicht au

Böſewicht

s Ihrem Herzen. T
Franz . Nein , das ſollte es auch nicht .Wenn das Herz Verbrechen entſchu

waͤren es auch die Verbrechen eines

ſo iſt es eine alte Plaudertaſche.
Bluhm Ihr Bruder iſt kein

kein Verbrecher .

Franz . Seit 15 Jahren ſchleppt e
von einem Richterſtuhl zum Andern

Bluhm . W

fangen ?

ldigt , und

Bruders ,

Böſewicht ,

mich

er hat dent Proceß ange⸗

Franz .



i Bluh
Franz . Ich ! und weswegen ? — nicht

Haͤ re ic odert —⸗
um das lumpigte Gaͤrtgen proceſſire ich mit f

n
die Li Eltern. B warlich nae

ihm , ſondern um die Liebe meiner Eltern . Bru⸗ hne
„ ſor

geh icht ' ; di wurden hiß
der ! ſagte ich zu ihm , das geht ſo nicht ! ; die 0

Leute wuͤrden denken , ich ſey ein ungerathener

Sohn , und der ſterbende Vater habe dir Alles

derte empor

und ſo wur

re dauerte ,

8R3283 82 te . Jedes h
0 geweſen . Begreifſt du Bruder ? das geht nicht . D

Meine Ehre — mein Herz — mein guter Nah —

zugewandt , weil dein Bruder ein Taugenichts
988

1

wurde flugs

hei⸗
Antwort vo

me leiden darunter . Laß uns gewiſſenhaft thei⸗

mehrt , in ,
len . — Aber das wollte er nicht ; da berief het ,

tendſte Aen

de zum Pfe

tender ſeemaͤ

er ſich auf ein erſchlichenes Teſtament ; da meyn⸗

te er , er könne ſeinem unmündigen Kinde nichts

vergeben — wehe dem Menſchen , der ſein Kind

durch ungerechten Mammon bekeichert !
warein Se

Fr . Grießgr . Ja wohl , wehe ihm !
5

Blul hm . Bereichern ? das 6 W521 Aeu
nicht der Fall . Der Gegenſtand iſt , wie Sie

ſelbſt geſtehen , zu gering . Sagen Sie lieber ,

es haben ſich Leidenſchaften ins Spiel gemiſcht ,

denn welche Menſchen - Klaſſe naͤhrt ſich mehr

von Leidenſchaften als die Advocaten ?

Eyterb . Servithr .

ben Ihner

nicht mit ihn

(nmit einem er

dienſtfertigen

die , unter de

Knaul immer

Bluhm —



lichts

nicht .

Nah⸗

thei⸗

betief

neyn⸗

nichts

Kind

m!

lhier

e Sie

lieber ,

miſcht ,

mehr

uhm.
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Bluhm Haͤtten Sie mit Sanftmuth ge⸗

fodert — ich kenne Ihren Bruder , er hätte

warlich nachgegeben ! Aber Sie polterten , Sie

wurden hitzig , Er wurde hitzig ) die Flamme lo⸗

derte empor , böſe Menſchen goſſen Oel dazu ,

und ſo wurde ein Brand daraus , der 15 Jah⸗

re dauerte , indem er ſich von Bruderftebe naͤhr⸗

te. Jedes haſtige Wort , das Ihnen entfuhr ,

wurde flugs hinüber getragen ; jede beißende

Antwort von ihm mit ſtachligten Zuſaͤtzen ver⸗

mehrt , in Ihr , Herz gedruͤckt. Die unbedeu⸗

tendſte Aeußerung in ſeinem Munde wur⸗

de zum Pfeile geſpitzt , und ein, nichts bedeu⸗

tender ſeemaͤnniſcherFluch in dem Ihrigen ,
war ein Schwerdtſtreich⸗ ) Ihre Freunde ga⸗

ben Ihnen Recht , wie ihm die Seinigen ;
im Grunde hatten ſie beyde Unrecht . Aber es

giebt gute Freunde , die zu Allem ja ſagen , weil

ſie denken : was geht es mich an ? ich will es

nicht mit ihm verderben . — Es gab Andere

( mit einem ernſten Blick auf Eyterborn ) die den

dienſtfertigen Freund gegen Sie beyde ſpielten ;
die , unter dem Vorwand ſie zu vereinigen , den

Knaul immer mehr und mehr verwirrten , Miß⸗

trauen
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trauen erweckten , Argwohn ertegten , Phan⸗ Eyte
tome ſchufen , und Sie in das Läbyrinth det Theilen

Jurise Prudenz fuͤhrten, deten waͤchſetne Naſe Blu !
ſo leichtzu brehen / aber nie im Strahl der Men⸗ Eyte

ſchenliebe zu ſchmelzen iſtt — So , Herr Ka⸗ von dem d

pitän , ſo entſtehn Proceſſe ; ſo werden Men⸗ Bluh
ſchen Freuden vorgiftet ; ſo wird btuͤdetliche nie eine S

Eintracht gemordet . — Ol! könnte man je⸗ Ein Thei

dem Proceſſe die Nahrung entziehen/ / dic er Fran ,
von Rechthaberey und Starrköpfigkeit an Einer die Sache

Seite , von Anhetzen , Zwiſchentraͤgerey und wenn es di

Gewinnſucht an der Andern empfaͤngteh ) war⸗ beruͤhmte 9

lich ! die Richter wuͤtden leichte Arbeit haben, gaͤbe ich. ih

und die Advocaten verhungern . ten Jahre

Eyterb . Danke fuͤr das Prognoſtieon . zigen Linde
1 10 Fr . Grießgel Schade , daß der Herr

— =Blub
＋ Doctor kein Prediger geworden . mißbraucht

Franz . Wahrheit iſt gut Ding in jedem ſchn . Oun

Munde . de , wenn

Bluhm . Ich btinge Ihnen die frohe Hoff⸗ fuͤhren, und

nlüng, daß Ihr Proceß noch heute beendigt wird . zeln ſehen n

Eyterb . Wärklich ? Wangen gri

Fr . Grießge . Ey, das iſt ja vottrefflich ! Franz

Franz . Hetzlichen Dank , mein Freund⸗
daraus wird

Eyterb .



han⸗

det

Naſe

Nen⸗

Ka⸗

Nen⸗

rliche

1je⸗

eer

iner

und

war⸗

ben ,

on .

Herr

dem

doff⸗

bird .

Eyterb . Vermuthlich wird von beyden

Theilen nachgegeben ?

Bluhm . Vermuthlich —

Eyterb . So wohl von dem der Recht , als

von dem der Unrecht hatte ?

Bluhm . Von beyden , denn es gab noch

nie eine Streitſache auf der Welt , in welcher
Ein Tbeil ganz Recht gehabt haͤtte.

Franz . Schon gut . Ich wunſche mit

die Sache um jeden Preiß vom Halſe . Und

wenn es die Gaͤrten der Heſperiden , odenk der

beruhmte Park zu Stowe in England waͤre, ſes

gaͤbe ich ihn um das Vergnuͤgen , die paar letz⸗
ten Jahre meines Lebens ruhig unter der Ein ;

zigen Linde zu ſitzen , die vot meinem Hauſe ſteht .

Bluhm . Ich habe Ihre Vollmacht nicht

mißbraucht , und hoffe Sie werden zufrieden

ſeyn . O! wie freue ich mich auf die ſuͤſſe Stun⸗

de , wenn ich Ihren Bruder in Ihre Arme

fuͤhren, und eine Freudenthraͤne in den Run⸗

zeln ſehen werde , die Zwietracht in bruͤderliche
Wangen grub .

Franz . Halt er anz nein Herr Doctor ,

darxaus wird nichts . Der Proceß mag in Got⸗

tes



E

tes Namen verglichen werden , aber mein Herr

Bruder muß mir vom Leibe bleiben .

Bluhm Olndann waͤre das gute Werk

Rur halb vollbracht .

Franz . Ein ſchlechter Menſchez der ſeine

eigene Tochter verkuppelt .

Bluhm . Wie ! wer wagt dieſe Laͤſterung ?

Franz . Der junge Graf Sonnenſtern —

mit dem treibt ſie es , daß alle Nachbaren da⸗

von reden .

Bluhm . Eine ſchaͤndliche Luͤge „ welche

Spinne iſt uͤber dieſe Blume gekrochen d⸗

Franz Meinetwegen ! ! mich mag es nicht

unterſuchen . Genug , ich haſſe den Vater , und

der Vater haßt mich .

Bluhm Er Sie haſſen ? nein , warlich

nicht ! wenn Sie noch dieſen Morgen Zeuge ge⸗

weſen waͤren, mit welcher Ruͤhrung er den

Gluͤckwunſch ſeiner Tochter zu ſeinem Geburts⸗

tage empfieng , mit welcher innigen Ruhrung

er ſich erinnerte „daß er Ihr Zwillingsbruder ,

und folglich heute auch Ihr Geburtstag ſey.

Franz . That er das ?

Eyterb . Ihr Geburtstag ' ?

Fr .

Fr .
und dara

Frat
Blu

Mit Ent

Zeiten ,

dieſem T

Fra⸗

uIund

Blu

dann imrt

Frat

Blu

Arme geſe

Fran

Blu

hens habe

tod ſeyn t

Tage , ut

derliebe .

Fran

ſagt.

Blu !
Arme geſt



Herr

Werk

rſeine

rung ?

ern —

en da⸗

welche

s nicht

rund

warlich

uge ge⸗

er dent

eburts⸗

ührung

bruder ,

g ſey.

Fr .

Fr . Grießgr . Ach du liebet Himmel :
und daran hat Niemand gedacht !

Franz . Gleichviel .

Bluhm . Ihr Bruder hat daran gedacht .
Mit Entzuͤcken ſprach er von jenen gluͤcklichen
Zeiten , wo Sie in bruͤdetlicher Eintracht alt
dieſem Tage ein Familien - Feſt feyerten .

Franz . Ja , ja , es waren gute Zeiten !
— und er ſprach davon ?

Bluhm . Ihre Mutter , ſagte er , ſey
dann immer ſo froh geweſen .

F ranz . Ja , ſie war dann immer ſehr froh .
Bluhm . Sie habe Sie beyde in Ihre

Arme geſchloſſen , und zur Eintracht ermahnt .
Fra n3 . Ja das that ſie .

Bluhm . Noch im letzten Jahre ihres Le⸗
hens habe ſie geſagt : wenn ich einſt ſchon laͤngſt
tod ſeyn werde , ſo gedenkt meiner an dieſem

Tage , und laßt mich aufleben in eurer Bru⸗
derliebe .

Franz . Cſehr geruhrt ) Ja , das hat ſie ge⸗
ſagt .

Bluhm . Da wären ſie einander in die
Arme geſunken , und die muͤtterliche Thraͤne

ſey



—

ey auf bey der Wangen herab getraͤufelt, und

Sie haͤtten ſich ewige Liebe geſchworen — —

Ihr Bruder konnte nicht ohne Schluchzen da⸗

von ſprechen .

Franz . (unwiltg uͤber ſeine eigene Ruͤhrung )

Kann ich doch nicht ohne Thraͤnen davon ve⸗

den hören.

Eyterb . ( giebt Frau Grießgram einen Wink )

Empfangen der Herr Kapitain den aufrichtigen

Gluͤckwunſch eines ehrlichen Mannes —

Franz . Danke , danke —

Fr . Grießgr . ( mit Fenerlichkeit ) Der Him⸗

mel wolle bis ins ſpaͤteſte Alter — ſeinen reich⸗

ſten Segen — Geſundheit und Wohlergehen —

Franz . Halt er an ! es iſt ſchon genug .

Fr . Grießgr . Du lieber Gott ! des

Herrn Kapitaͤns Geburtstag kann doch nicht ſy

in der Stille gefeyert werden .

Franz . In der Stille . Iſt mir ſo am

liebſten .

Blußhm . Die frohſten Stunden der Men⸗

ſchen fließen ſtihle dahin .

Fr . Grießger . Aber eine Mʒandeltorte mit

2
einem Zuckerguß , die muß doch wenigſtens geba⸗

cken werden . Franz .

Fr

Fr .

ich mit

Jahrze

brenne

leuchter

F
es ihr !

Fr .
deltorte

ſchaden

BIl

Lerzehrt

Fr .

bringt !

ché. 1

geiſtlich

dann g

zu Ehter

meinem

Ey

ruft mi

ſchlagen

nes ehrl
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be⸗

k )

en

n⸗

h⸗

ſo

Franz . Iſt nicht vonndthen .

Fr . Grießgr . Ey was ! die Freude lafft
ich mir nicht nehmen . Ein Zuckerguß , mit der

Jahrzahl und Herzen von Citronat , und 5 1
brennende Wachslichtergen — ja , ja , das ſoll

leuchten wie ein Weynachtsbaum .

Franz . Nun in Gottes Namen ! wenn

es ihr Freude macht —

Fr. Grießgr . ( zum Doector ) Die Man⸗

deltorte wird doch dem Herrn Kapitän nicht
ſchaden ?

Bluhm Was man mit frohem Muthe
verzehtrt , ſchadet nie .

Fr . Grießger . Ihre Dienerin “ Nun

bringt mich vor Mittag Niemand aus der Kuͤ⸗

che. Und waͤhtend dem Backen will ich ein

geiſtliches Lied anſtimmen zum Lobe des Herrn !

dann gedeyht alles beſfer . ( im Abgehen heimlich

zu Ehtervorn ) Um 4 Uhr erwarte ich Sio in

meinem Kaͤmmerlein .

Eyterb . ( neht nach der uhr ) Ein Termin

ruft mich ab . Sollte der Vergleich ſich zer⸗

ſchlagen , und der Hert Kapitaͤn der Dienſte ei⸗

nes ehrlichen Mannes ferner benöthigt ſeyn —

Franz .



5 Franz . Auch ohneDienſte iſt der ehrliche 8

60 Mann immter willkommen . geſchie

Eyterb . Servitör ! ( er geht ab. ) man

ſey we

Sechste Scene . guckt

Franz Bertram und Doctor Felſen

8 Mani
Blühm . es

Franz . Es iſt doch ein braves Weib , die ſchuld
Frau Grießgram ; ſie ſieht aus wie eine Meer⸗ F.
katze , aber ſie meynt es gut . 4 und .

Bluhm . Wenn das Geſicht ein Spiegel
N

die Fr

der Seele waͤre, wie manche behaupten — mir ve

Franze Poſſen ! die Seele ſpiegelt , ſich ein &

nüt in Handlungen , aber nicht im Geſichte . B

Ich habe wackere Maͤnner gekannt , mit Sa⸗ das G

I tyrslarven , und Schurken mit Adonis⸗Geſich⸗ F.

tern . Da iſt die Frau Grießgram , ſie laͤßt rathet
ichs blutſauer werden , und was hat ſie davon

1 Tag und Nacht keine Ruhe , Plackerey , Wirth⸗ F.

1 ſchifts⸗Sotgen — meine

Bluhm . Ich wuͤnſchte nur , daß' ihte
kel na

Manier etwas gefaͤlliger waͤre. hat da

Quaͤlg

Franz .



—

iche Franz . ( Ey nun , lieber Herr Doctor ,

geſchieht ſo Wenig Gutes in der Welt , 15
man froh ſeyn muß es anzutreffen , die Manier

ſey welche ſie wolle . Klares Quellwaſſer er⸗

quickt , wenn es auch gleich aus einem rauhen

Felſen ſprudelt . — Und iſt denn etwa meine

Manier gefaͤllig ? ich poltre den ganzen Tag .

Bluhm . Eine ſchmerzhafte Krankheit ent⸗

die ſchuldigt üͤble Laune .

Lerz Franz . Krantheit ſollte entſchuldigen ?

— und Herzensguͤte nicht ꝛ/Nein, laſſen Sie mir AA
gel

7
die Frau Grießgram in Ehren . Gott möͤge es

mir verzeihen , daß ich ſie zuweilen anfahre wie

ſich ein Ehemann .

hte. Bluhm . ( uächelnd ) Gott verzeihe Ihnen

Za⸗ das Gleichniß .

ich⸗ Franze Gsichgöltis ) Ich war nie verhey⸗ f
Aßt rathet .

n2 Aluhm ! Oeſto, ſchlimmer .

th⸗ Fhäanz⸗ Wie mans nimmt . Wenn nun

meine Hrau mit finſtern Blicken aus einem Win⸗

hted kel nach mir ſchielte und daͤchte : da ſitzt er —

hat das Podagra —iſt muͤrriſch . — iſt ein

Quaͤlgeiſt — und ich muß bey ihm aushalten

ich



ich mag wollen oder nicht , ich muß ! — hein ,

da lobe ich mir die Frau Grießgram , die thut
Alles freywillig , die iſt nicht mit Ketten an

mich geſchmiedet , die geht und backt ihre Man⸗

deltorte , ohne daß ein Schwarzrock das Mehl

dazu eingeſegnet hat .

Bluhm , Wohl ihr , daß ſie einen Mann

vor ſich hat , deſſen Herz ſchon eine ſolche Man⸗

deltorte fuͤr ein Pfand der Liebe nimmt . Eitte

zaͤttliche Gattin wuͤrde leichtes Spiel mit Ih

nen haben. ) Sie ſind wohl nie dabey geweſen ,

wenn ein glücklicher Hausvater ſeinen Geburts⸗

tag feyerte ?

Franz . Nein , nie .

Bluhm . Wenn die Kleinen an der Thuͤr
lauren , ob der Vater erwacht ſey ? und ſich

geſchwind ihr Versgen noch Einmal uͤber⸗

hören ; wenn ſie dann , glatt gekaͤmmt , in

ihren Sonntags - Kleidern hereintreten , die

vaͤterliche Hand kuͤſſen , und ihre Wuͤnſche her⸗

ſtammeln ; ſwenn die Mutter hinter der Gar⸗

dine lauſcht,) und eine Freudenthraͤne in die

Frangen fällt.

Franz .

Fr

tig ſey

B .

von ſei

tritt ,

ihn mi

tel anb

Fr

chen D

Bl

ſche St

Geſcher

es der

Fr⸗

Ha

Ha

pitaͤn!

Fre

Hal

Fra

Har



nein ,

thut

an
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Nehl

ann

ean⸗

Eine

Ih

ſen ,

uts⸗

huͤr

ſich

der⸗

in

die

er⸗

ar⸗

die

Fra n z. Ja , ja , das mag wohl recht ar⸗

tig ſeyn .

Bluhm . Wenn die Mutter , die ſich fruh

vonſeiner Seite ſtahl , nun ſchüchtern hervor⸗

tritt , als eine Braut in ſeine Arme ſinkt , und

ihn mit einer Weſte , oder mit einem Geldbeu⸗

tel anbindet , den ſie heimlich ſtrickte .

Franz , Eine Mandeltorte thut die nemli⸗

chen Dienſte .

Bluhm . O ja ! das Herz kann boͤhmi⸗
ſche Steine in Diamanten verwandeln . Ein

Geſchenk aus der Hand der Liebe — da darf
es der Bettler mit dem Fuͤrſten aufnehmen .

Franz . Recht Herr Doctor .

Siebente Scene .

Hans Buller . Die Vorigen .
Haän 8. Ctreuherzig ) Guten Tag , Hert Ka⸗

pitaͤn!

Fränz . Guten Tag , Hans Büller .

Hans . Es iſt heute Ihr Geburtstag .
Franz . Das weiß ich.
Hans . Ich freue mich herzlich datlübet .

1 Franz ,
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Franz ' Das weiß ich auch .

Hans Sie haben geſtern Ihre meerſchau⸗

mene Pfeife zerbrochen .

Franz Nun Hans Taps , wätum erin⸗

nerſt du mich daran ? es war ein dummet

Stteich . — Sie muͤſſen wiſſen , Herr Doctor ;

ich hatte goſtern Abend verdammte Schmerzen in

der großen Zehe ; das Bad von Salzſaͤure, das.
Ihr . Herr Rowley , oder wie er da heißt „ em⸗

Pfohlen hath wollte nicht helfen ; da warf ich

den Pfeifen - Kopf auf die Erde , daß er' in

Stücken ſpraͤng ; das half freylich auch nicht !

Aber merke dirs , Hatis Buller ! alle Men⸗

ſchen machen dumme Streiche , und noch habe

ich keinen gefunden , der gern daran erinnert

ſeyn moͤchte.

Hans . War auch nicht ſo gemeynt . Es

ſollte nur eine Einleitung vorſtellen . Ich habe

da einen hölzernen Pfeifenkopf gekauft , und ein

Rohr von Ebenholz — wenn das Ding nicht

zu ſchlecht waͤre , — und det Hetr Kapitaͤn

wollte mir die Freude machen , an ſeinem Ge⸗

burtstage eine geringe Gabe von dem alten Hans

anzunehmen .
235 44
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Franz . Ja ſoz laß doch ſehn.
Hans . Es iſt freylich kein Meerſchaum ,

aber der Herr Kapitaͤn muß denken , daß meine
Liebe zu ihm auch kein Schaum iſt .

Franz . Gieb her , ehrlicher Knabe .

Hans . Sollte wohl mit Silber beſchlagen
ſeyn , aber ein Schelin thut mehr als

Franz . Ich danke die .

Hans . Sie nehmen es ?

Franz Freylich.
Hans . Und werden auch daraus rauchen ?

er kann .

Fra nzu Ganz gewiß ( er greift in dieTaſche,)
H ans . ( der dieſe Bewegung bemerkt ) Und

werden mir doch, auch nichts dafuͤr geben ?

Fr anz . Gieht die Hand ſchnell zuruͤck) Nein ,
nein , du haſt Recht .

Hans . Juchhey ! nun mag Frau Grieß⸗
gram immerhin ihre Mandeltorte von geſtohl⸗
nen Marktpfennigen zuſammen backen .

Franz . Pfuy Hans ! was redeſt du da ?
Hans Die Wahrheit , Ich komme eben

aus der Kuͤche. Sie macht groß Aufhebens von
ihrer Torte , hat es aber doch erſt dieſen Mor⸗
gen erfahren , daß heute des Herrn Geburts⸗

Zweyt, Band . F tag
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tag iſt . Ich habe mich ſchon ſeit vier Wochen

dabauf gefreut .

Franz . Und weil du ein beſſeres Gedaͤcht⸗

niß haſt , ſo darfſt du die arme Frau laͤſtern ?

Schaͤmie dich !

yans . Mit Gunſt , Herr Kapitan , das

gt nichts .

Halt er an !

dafur backt ſie heute eine Mandeltorte .

Franz . Witſt du ſchweigen ?

Hans . Am nothwendigen laͤßt ſie es feh⸗

en; der Herr muß zuweilen um reine Wö⸗ih

Halt das Maul ! ich be

Hans . Als Sie voriges Jahr zur Ader

ließen — ſie hat hier im Hauſe Kiſten und Ka

ſten voll Leinewand geſammelt , aber nicht ein

mal eine Adeklaßbinde gab ſie her . Ich mußte

noch in der Geſchwindigkeit mein Sonntags⸗

hemde zerreißen .

Franz .
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Franz . Hans ! du biſt ei

Bube ! geh zum Teufel mit deiner Pfeife !
Cer wirft ſie ihm vor die Fuͤße. )

H ans . ( ſieht bald ſeinen Heren bald die Pfeife
wehmuͤthig an ) Ich ein verlaͤumdriſcher Bube ? —

Franz .
8

Ja !

Hans . Sie wollen die Pfeife nicht ?

Franz . Rein ! ich nehme nichts von ei⸗
nem Menſchen , der allein gut ſeynt will .

Hans . ( empfndlich , hebt die Pfeife auf , undwirft ſſe zum Fenſter hinaus . )

Franz . Kerl , was machſt du ?

Hans . Ich werfe die Pfeife zum Fenſter
hinaus .

Franz . Biſt du toll ?

Hans . Was ſoll ich denn mit der Pfeife
machen ? Sie wollen ſie nicht , und ich koͤnnte

em Leben nicht daraus rauchen . So
oft ich den Dampf von mir bließe ,
denken : Hans Buller ,

bdoch in mein

wuͤrde ich
du biſt ein elendet

Menſch' ! ein Mann , dem

und redlich dienteſt ,

riſchen Buben ge

du 30 Jahre treu

hat dich einen verleumde⸗
nannt — und da wuͤrde ich

taͤglich druͤber weinen muͤſſen wie ein Kind . Iſt

aber

in verlaͤumdriſchet



aber die Pfeife einmal zum Henker , ſo vergißt
ſich das übrige leicht .

mein guter Herr iſt krank , er hat es ſo böoſe

nicht gemeynt .

Franz . ( bewegt ) Hans , komm her ,

( er reicht ihm die Hand ) ich habe es ſo boͤſe nicht

gemeynt .

Hans . ( kazt die Hand ) Das wußte ich

wohl . Ich meyne es ja warlich gut ! und

wenn ich ſehn muß , daß eine alte Betſchweſter
Sie betruͤgt, von Ihrem ſauer erworbenen Gel⸗

de ſchmaußt , und Sie wohl gar noch darben

laͤßt, da kocht mir das Blut .

Franz . Faäͤngſt du ſchon wieder an ?

Hans . Machen Sie mit mit was Sie

wollen . Das Eis iſt gebrochen . Was ich auf

dem l krage , muß vollends herunter . Vor

zwey Tagen habe ich zufälliger Weiſe eine Ent⸗

deckung gemacht : in meiner Dachkammer hin⸗
ter dem Ofen , iſt in der Diele ein Loch mit ei⸗

nem Schieber . Der das Haus gebant hat , mag

am beſten wiſſen , warum er eben da ein Loch

ließ. “ Ich ſtehe und krame unter alten Lum

pen , da faͤllt mir plötzlich der Schieber in dle

Augen .

Ich werde denken :
Augen .

ten ? ich
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Fra
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Augen . Hm ! denke ich,
ten ? ich ſtoße mit dem Fuße das Ding auf die
Seite , und ſiehe , man kann herunterſchauen
in Frau Grießgrams Kämmerlein .

Franz . ( bamiſch ) Und horchen , wenn man
Luſt dazu hat ?

Hans . und horchen , wenn man ſeinen
Herrn liebt .

Franz . Nun , was haſt du denn da auf⸗
geſchnapptz

lehrt ſie die Bolzen drehen , die ſie auf Ihren
Geldkaſten losſchießt.

Franz . Chitis ) Halt er an ! Kerl ! iſt
der Satan in dich gefahren , daß du dich heute ,
wie eine unverſchaͤmte Fliege , auf jeden blan⸗
ken Spiegel ſetzeſt ? Eyterborn , der ehrlichſte
Mann in der Stadt —

Hans . Ich meyne immer , die Ehrlichkeit ,
wenn ſie von aͤchtem Schrot und Korn iſt , muͤſſe
ſich auch durch ein Loch in der Dachkammer be⸗
lauern laſſen . 4. 75 7

Fra nz . Bitbeel du laͤſſeſt mich heute
unterſten Raum deines

in den

Herzens ſchauen . “

Hans .

was ſoll das bedeu⸗

Hans . Der Linksmacher , der Eyterborn,



— 86 —

Hans ! Oeſto beſſer ! Mein Ballaſt iſt

Liebe und Treue für meinen Herrn .

Bluhm Es wäre doch immer der Muͤhe

werth , die Sachezu ünterſüchen .

Franz Das will ich auch. Mit meinem

lahmen Beine will ich auf die Dachkammer hin⸗

ken , und — pfuy ! wird mits doch ſauer , das

elende Wort auszuſprechen — ich will horchen .

Aber Gnade dir Gott , Burſche ! wenn du ge⸗

logen haſt ! ich jage dich ohne Barmherzigkeit

gus dem Hauſe .

Ha n8 . ( treuherzig ) Das thuͤten Sie doch

nicht .

Franz . Wie

Haus . Neitt , das thaͤten Sie nicht .

Franz . ( bitzig ) Potz Element ! ich ſage
dir aber : ja : çich ! ( werde es thun ! und will

es thun , und wenn du noch ein Wort raͤſon⸗

nikſt , ſo thue ichkes jetzt gleich auf der Stelle .

Hans . Nun ſo geht der alte Hans Bul⸗

let ins Hoſpital⸗

G ranz . ( bon dieſem Worte ergriffen ) In ' s

Hoſpital ? — wie ? — was willſt du da

mgchen 2
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H ans . Was ſonſt als ſterben ?

Franz . Du willſt im Hoſpitale ſterben ?
— Her?r meynſt du , ich köͤnnte dich nicht

verſorgen , wenn ich dich auch aus dem Hauſe
jage ?

Hans . O ja , Sie würden mir einen Zehr⸗

pfennig nachwerfen , daß ich genug hätte bis

ins Alter ; aber lieber betteln,Fals einen nach⸗

geworfenen Zehrpfennig aufheben .

Franz . Lieber betteln? da haben wir den

ſtolzzen Buben . ＋ u K1

Hans . Wer mich nicht lieb hat , der muß

mir auch nichts ſchenken .

Franz . Hören Sie nur , Herr Doetor ,
iſt das nicht um das Podagra auf der Stelle

zu kriegen , wenn man es noch nicht hat ? Als

wir vor zwanzig Jahren in die Klauen der Al—⸗

gierer geriethen , und mir die rſaren mein

letztes Wamms vom Leibe nahmen , da hatte
e ,

der Bube ſeine paar Goldſtucke im aheh

verborgen , Niemand fand ſie. Ein halbe

Jahr nachher wurden wir ausgelöſt , Leben und

Freyheit brachten wir davon , aber nackt und

wie



wie ein Handwerksburſche , mich nach Hauſe

fechten muͤſſen , wenn ( mit gerührter Stimme )

der Kerl da nicht ſeine Goldſtuͤcke mit mir ge —

theilt haͤtte. ( hitzig ) Und nun will er im Ho⸗

ſpitale ſterben ?

Hans . ( bereuend ) Herr Kapitaͤn —

Franz . Und als mein Schiffsvolk die Meu⸗

terey gegen mich anzettelte , und er mit Ge —

fahr ſeines Lebens mirs entdeckte — haſt du

das vergeſſen Bube ?

Hans . Dafuͤr bauten Sie meiner alten

eutter ein Haus .

Franz . Und als wir mit dem braven Franz⸗

mann Bord an Bord fochten , als die Säbel —

klinge uͤber meinem Haupte ſchwebte , und du

den Arm laͤhmteſt , der mir den Kopf ſpalten

wollte — haſt du das auch vergeſſen ? habe

ich dir dafuͤr auch ein Haus gebaut ? willſt du

noch im Hoſpitale ſterben ? he ?

Hans . Mein guter Herr !

Franz . Meynſt du , man ſolle einſt auf

meinen Grabſtein ſotzen : Da unten liegt ein

undankbarer Hund ? — Sage gleich , daß du

bey
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ume )

ge⸗

Ho⸗

eeu⸗

Ge⸗

du

bey mir ſterben willſt , du Bube ! komm her,
gieb mirs die Hand .

Hans . (wſtärzt zu ſeinen Füße ! 1 ) Jaß ämein
wackerer Herr ! dieſe Hand wir d dem alion Han
Buller die Augen zudruͤckei

Franz Halt ſer an ! kommen tujnicht an
mein krankes Bein ! aber wenn es denn doch
ſeyn ſoll , lieber an das Bein als an das Hertzt

Bluhm . Vortrefflich ! dieſe Stimmung
muß ich nutzen . 9

Die

Wer ſo mit einer in alten kreuen
ner umgeht , der kann nicht unverſöhnlich

gegen einen Bruder ſeyn . ( er geht ab . )

Achte Scene .

Franz Bertram und Hans Buller .

Fra nz . Steh auf ! geh hinunter und hoh⸗
ſe mir ' die Pfeife .

H ans . Mit Freuden . ( et ſteht auf ) Aber
was ſprach der Doctor von Ihrem Bruder ?
wird es Ernſt mit der

0 2

Franz . Etthofftee

Hans . und Sie Whöſchen es nicht wahr ꝛ„

Franz .
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Franz . Ja , wenn ich ſo Manches un⸗ Ha
geſchehen machen koͤnnte ! einen

Ha nus . Wer weiß denn auch , ob Alles ge⸗ Bieten
1 ſchehen iſt , was die Leute

—
5 in den Kopf ben Sch

ſetzen . Es giebt ſo bbſe Menſchen , die , wo Brude

ſie nur ein wenig Rauch ſehn „ gleich blaſen Fr.0

und blaſen , bis eine helle Flamme daraus wird . Ha
Dann ſtehen ſie ſchadenfroh dabey , und ſchla⸗ ich habe

gen die Arme in einander , oder tragen auch den Leib

wohl noch ein Stück Holz zum Feuer . Löſchen muͤſſe eiſ

wuͤrde keiner , wenn es ihn auch nur ein Glas kommt

Waſſer koſtete . auch nic

Franz . ( nachdenkend ) Ja , ja , Alter , da Fra

haſt du wohl Recht . der !

Hans . Ich habe mannichmal bey Feuers⸗ Han
4 brunſten zugeſehn , wie die Leute eine Rei ihe ma⸗ Podagra

chen , vom Brunnen bis zum Feuer , und ſich mal . A

die Waſſer⸗Eymer Hand in Hand reichen . Ge⸗ heilt , d

rade ſo gehts auch , wo Hader und Zwietracht wuͤchſe —

N04 brennen ; da laufen auch die Egmer aus einer Frar

0 Hand in die Andere , aber der Brunnen, aus Han
dem geſchöpft wird , iſt mit, Oel⸗gefüllt . lipp mit f

Franz . Mag wohl ſo⸗ſeyn , Fran
ein tritt ?
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Hans . Machen Sie den böſen Menſchen
einen Querſttich durch ihre Sataus⸗ Rechnungt
Bieten Sie die Hand . Thun Sie einen hal
ben Schtitt entgegen . Es iſt doch immer Ihr
Bruder — Ihr Zwillings - Bruder ,

Fr anz . ( oor ſich hinſehend ) Mein Bruder —
Hans . Segen über den braven Doctor!

ich habe immer gedacht : ein Arzt könne nur
den Leib euriren , aber ſo etwas ausgleichen , das

muͤſſe ein Prediger thun . Nun auf den Rock
kommt es ja nicht an , und auf die Perucke
auch nicht . 8

Franz . ( mit einem Seufzer ) Bruder ! Bru⸗
der !

Hans . Was hilfts , wenn er Sie vom

Podagra curirt ? ſterben muͤſſen Sie doch Ein⸗
mal . Aber wenn er Ihnen die boſe Wunde

heilt , die ſonſt vielleicht im Grabe nicht zu⸗
wüchſe —

Franz . Ja , wenmer das thut —

Hans . Und wenn nun Ihr Bruder Phi⸗
lipp mit freundlichem Geſichte hereintritt —

Franz . ( auffahrend ) Hereintritt ? hier her⸗
ein tritt ?

gans .
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Hans . Ja , und wenn er die Hand aus⸗

* Die 5 E 2Franz . Die Hand ausſtreckt ? ( er ſtreckt 02

ſelbſt unwillkührlich die Hand aus , und zieht ſie wieder

zurück . )

DJans . Ja , und wenn er ſagt ; Bruder !
55

zieh deine Hand nicht zuruͤck —

Franz . ( ängſtich ) Nun ? weiter ?

Hans . Und wenn er dann mit der offe⸗ ( Erse

nen Hand immer näher koͤmmt — Eins

Franz . Immer naher kömmt ? ler reicht macht ,

ihm die Hand zuckend entgegen ) raſſier ,

0 Hans . Ja , und wenn er ſagt : Bruder heraus ,

Franzi ! unſere Mutter ſieht uns — liegts 2

Fr anz . ( ſehr geruͤhrt auf ſeinem Stuhle hin che Leder

und ber rutſchend ) wenn er das ſagt — ſteckts el

Hans . und ſich dabey in Ihre Arme betrachte

ſtürzt — vor mit ,

Fra nz . (die Arme ausbreitend ) Bruder Phi⸗ ſam und

lipp ! Mamſell
( Der Vorhang faͤut. ) ſich auf del

Ende des zweyten Akts ,

———- ij . . X —


	Szene I
	Seite 47

	Szene II
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

	Szene III
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56

	Szene IV
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65

	Szene V
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	Szene VI
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	Szene VII
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89

	Szene VIII
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92


